I. Abonnementspreis 
„für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerandoß; f Sg 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
f Ausgabe 
5 täglich 6⅛ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


2 Neo. 49 


Freitag den 27. 4 ebruar 1391. 


IX. Jahrg. 


1 Geld und Politik. MR 

Ia. Am 14. Februar hat die engliſche Bank die 75 Millionen 
J ald zurückgezahlt, welche ihr die franzöſiſche Bank drei Monate 
latter vorgeſchoſſen hatte, um England vor einem allgemeinen 
ach zu bewahren. Denn ohne dieſe Hilfe hätte der Sturz des 
ten engliſchen Bankhauſes (Baring) den geſammten eng⸗ 
a ıiben Markt in Mitleidenſchaft gezogen. Die franzöſiſche Bank 
N dieſe Hilfe der eigenen Sache halber geleiſtet: um Paris 
a Frankreich vor den Folgen des engliſchen Kraches zu be⸗ 
Mbren. Dies ſchmälert ihr Verdienſt um England nicht im 
keingſten, ebenſowenig auch die Bedeutung der Thatſache, daß 
u. ſtolze Großbritannien, welches ſich mit Recht als die erfte 
müihſchaftliche Großmacht betrachtet, auf die Hilfe Frankreichs 


| 
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ahewieſen war. Frankreich hat ſich dabei als die ihm überlegene 
Leldmacht gezeigt. 
Ir, Auch in anderer Hinſicht beweiſt Frankreich feine Geldmacht. 
b kauft jährlich für 200 bis 250 Millionen mehr von Ruß⸗ 
dun als es dorthin (15—18 Millionen) verkauft. Dieſe 
11 me dürfte aber jetzt ſchon gedeckt fein durch die Zinſen, 
I Lelche Frankreich für ſeinen — ſich fortwährend ſteigernden — 
eig an ruſſiſchen Papieren zu beziehen hat. Daß dieſe Geld⸗ 
. Ki Frankreichs viel Anziehung auf Rußland ausübt, alſo auch 
Mitte Wirkungen hat, ift ſelbſtverſtändlich. 
lie Vor Löſung des Handelsvertrages mit Frankreich hatte 
NL, jährlich 100 Millionen für feine Mehreinfuhr aus Italien 
m letzteres zu zahlen. Seither aber ift die Ausfuhr Italiens 
100 Frankreich fo geſunken, daß es 8—10 Millionen an letz⸗ 
gates herauszuzahlen hat. Dies wird ihm um ſo ſchwerer, als 
dalien ohnedies — trotzdem viele ſeiner Papiere nach Deutſch⸗ 
71,9 gewandert find — etwa 300 Millionen Zinſen für jeine 
; Sostanzöſiſchem Beſitze befindlichen Werthpapiere zu zahlen hat. 
3 lange der Handelsvertrag beſtand, ſtieg die Ausfuhr nach 
lankreich beſtändig, fo daß Italien hoffen konnte, eines Tages 
10 300 Millionen ganz oder größtentheils mit Waaren zu 
4 gablen. Dieſe Verhältniſſe laſſen begreifen, warum es in 
alien fo viele Anhänger des Bündniſſes mit Frankreich giebt. 
% Aber auch noch andere Länder befinden ſich in ähnlicher 
aingigfeit von der franzöſiſchen Geldmacht. Von franzöſiſchen 
5 Übpapieren befinden ſich für 7 bis 8 Milliarden im Aus⸗ 
unde, während die Franzoſen für 27 bis 28 Milliarden aus⸗ 
aadiſche Werthpapiere beſitzen. Die Franzoſen erhalten daher 
ti mindeſtens 900 Millionen mehr Zinſen vom Auslande, 
10 fie dorthin zu entrichten haben. Die Paris, die Bade⸗ und 
Anterorte beſuchenden Ausländer bringen ihrerſeits jährlich 
% bis 400 Millionen nach Frankreich, deſſen Mehreinfuhr von 
AR (früher 1000 bis 1200) Millionen dadurch mehr als aus: 
lichen wird. 
di So begreift es ſich, daß Frankreich immer geldmächtiger 
210 und ſeine Bank den größten Metallſchatz, jetzt nahezu 
du Milliarden, beſitzt. Zu letzterer Thatſache trägt freilich die 
debdelwährung etwas bei, durch welche 1 Milliarde Silber in 
a Keller der Bank gekommen find. Die nach dem letzten Kriege 
t Emile de Girardin ausgegebene Loſung — ſeien wir die 
iR e Geldmacht, da wir die erſte Wehrmacht nicht mehr find — 
alſo nicht ohne Wirkung geblieben. (Bekanntlich iſt aber auch 


Ein Geheimniß. 
Roman von Henry Greville. 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. 
Fe (Nachdruck verboten.) 


(19. Fortſetzung). 
„Alſo eine Frauengeſchichte?“ 
dr „Ich weiß es nicht,“ erwiderte Theodor finnend. „Eine 
duengeſchicht ... ja .. derlei mag es fein.“ 
„Du weißt nicht, was es war?“ 
„Nein.“ 
f „Doch vermutheſt Du es?“ 
lz Der junge Mann zögerte. Dann ſprach er wie von einem 
/ llichen Entſchluſſe überkommen: 
ue, Ich will Dir alles mittheilen, Mama. Du biſt eine fo 
wn. Frau, Dein Urtheil iſt ſo ſcharf und zutreffend, daß mir 
mand einen beſſeren Rath zu ertheilen vermöchte.“ 
fh Und in gedrängten Worten berichtete er ihr über die Kata⸗ 
künde. über die Schritte, die er nach derſelben unternahm, die 
f de „Unterrebung, die er mit dem Anwalt gepflogen, ſowie über 


Briefe. 
Wer“ Du haft die Briefe behalten? Und den Umſchlag auch? 
halb Haft Du ihn nicht der Wittwe zurückgegeben?“ 


we dor blickte ſeine Mutter verwirrt an und gab keine 
Rp „All dieſe Dinge gebühren rechtmäßig der Wittwe und 
ben ihr zurückgeſchickt werden.“ 
ige iemlich verlegen legte der junge Mann dar, daß er in- 
Aung der abſonderlichen Verhältniſſe ihr noch gar keine Mitthei⸗ 
3 er den Umſchlag gemacht habe. 
don „Aber, lieber Sohn, ſie hätte die erſte ſein müſſen, die 


Rimemfelben erfuhr! Giebt es denn etwas heiligeres als eine 
daran & 585, Wielleh, Theodor, ich wundere mich, daß Du nicht 
— edacht haſt.“ 


dul, Nutter,“ ſagte Benois lebhaft, „fie iſt keine Wittwe wie 
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die Wehrmacht Frankreichs nicht zurückgeblieben). Möglich ift 
dies indeſſen nur geworden durch den zwanzigjährigen Frieden, 
den Frankreich, nach ſeiner Niederlage, Deutſchland verdankt. 
Unter Napoleon III. hat Frankreich vier große Kriege (Krim, 
Lombardei, Mexiko, Deutſchland) hervorgerufen, außerdem zahl⸗ 
reiche kleinere Feldzüge (Rom, Libanon, China, Kombodſcha 2c.) 
unternommen. Die Republik hat ſeit zwanzig Jahren keinen 
Krieg begonnen, nur die Feldzüge in Tunis und Tonkin kommen 
auf ihre Rechnung. 

Uebrigens weiß man in Paris ebenfalls, daß Deutſchland 
auch als Geld- und wirthſchaftliche Macht vollauf der Neben- 
buhler Frankreichs iſt. Der Außenhandel Deutſchlands hat den⸗ 
jenigen Frankreichs überflügelt, ebenſo wie die Berliner Börſe 
der Pariſer die Stange gehalten, ja fie überholt hat. Deutſch⸗ 
land beſitzt ebenfalls verſchiedene Milliarden auswärtiger Werth⸗ 
papiere mehr, als ſeine Papiere ſich im Auslande befinden. 
Der Metallſchatz der Reichsbank iſt noch ſchneller gewachſen als 
derjenige der franzöſiſchen Bank und beträgt jetzt über eine 
Milliarde (Franken). Auch Deutſchland hat den zwanzigjährigen 
Frieden ausgenutzt, den es dem Siege ſeiner Waffen verdankt. 

In ungeahnter Weiſe hat ſich Deutſchland als Geldmacht 
erſten Ranges durch die Subſkription auf die letzte Millionen⸗ 
Anleihe erwieſen. Die Ueberzeichnung derſelben, ohne Hilfe der 
großen Bankhäuſer, nur durch das Publikum direkt zu Stande 
gebracht, ſtellt die Ueberzeichnung der letzten franzöſiſchen Anleihe 
weit in Schatten. Die „theure“ Friedenspolitik des deutſchen 
Reiches hat damit auf dem empfindlichſten Gebiete, dem wirth⸗ 
ſchaftlichen, den bisher großartigſten Erfolg errungen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Von den vielen angeblichen Aeußerungen des Kaiſers 
hat bisher nur eine einzige eine beſtimmte Urſprungsquelle zu 
verzeichnen. Die „Köln. Volksztg.“ berichtet, der Kaiſer habe 
an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Herrn v. Maybach, 
einen Zeitungsausſchnitt geſandt, in welchem als Aeußerung des 
Kaiſers berichtet war, Ringe (Schienenkartels) ſeien unhaltbar 
und ungeſund. Der Kaiſer hätte, nach der „Köln. Volksztg.“, 
bei der Ueberſendung die Bemerkung hinzugefügt: „Grade ſo 
habe ichs geſagt.“ Hierzu bemerkt die „Freiſinnige Ztg.“ des 
Abgeordneten Richter: „Es iſt allerdings richtig, daß dieſe 
Aeußerung ſeitens des Kaiſers dem freiſinnigen Ab⸗ 
geordneten Schmidt gegenüber wörtlich wie angege⸗ 
ben gefallen iſt.“ 

Die mehrfach erwähnte Nachricht, daß der Kaiſer dem⸗ 
nächſt nach Elſaß⸗Lothringen gehen wird, kann der 
„Hannöverſche Kourier“ aus beſter Quelle beſtätigen. Die Reiſe 
habe nur den Zweck einer Beſichtigung des vom Kaiſer ange⸗ 
kauften Schloſſes Urville. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ kann auf Grund 
beſter Information mittheilen, daß die Zeitungsnachricht unbe⸗ 
gründet ſei, Kaiſer Wilhelm beabſichtige bei der diesjährigen 
Reiſe nach England auch die bedeutendſten engliſchen Pro⸗ 
vinzialſtädte zu beſuchen, um die Beziehungen zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitern in großen engliſchen Fabrikſtädten mit 
eigenen Augen zu ſtudiren. 
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„Du willſt damit jagen, daß fie nicht würdig ſei ...“ 
„Nein .. . o nein! ... doch .. . fie liebte Bertolles nicht 

ſo, wie Du meinen Vater.“ 

„Gleichviel, mein Sohn ... niemand weiß, was in dem 
Herzen einer Frau vorgeht, wenn ſie den Mann, dem ſie Treue 
und Liebe bis in den Tod gelobt, todt vor ſich liegen ſieht. 
Um dies zu verſtehen, muß man eine Frau ſein.“ 

Theodor ſenkte den Kopf. Er war gerührt, doch nicht 
überzeugt. 

„Was weißt Du davon, was ſie im Innern dachte? Was 
weißt Du davon, was ſie litt? Siehſt Du denn nicht ein, daß 
ſie ein ſchwerer Schlag traf, wenn ſie den Gatten nur einiger⸗ 
maßen liebte, und ſich die bitterſten Vorwürfe machen muß, 
wenn ſie ihn nicht liebte?“ 

„Weshalb?“ fragte Benois lebhaft. 

„Daß ſie ihn nicht genügend liebte, um ihn durch ihre 
Liebe vor dem Schlechten zu bewahren, das ihm andere anthun 
konnten!“ erwiderte die Mutter mit beinahe feierlichem Ernſt. 
„Glaube mir, dieſe Frau iſt ſehr bedauernswerth!“ 

Theodor antwortete nicht. Seine Mutter beobachtete ihn 
forſchend, ohne daß er es wahrgenommen hätte. So langten 
ſie vor dem ehrwürdigen, netten, weißen Hauſe an, welches alt, 
doch nicht morſch, geräumig, doch nicht weitläufig war — 
das Haus einer Familie, die ſtets ehrlich und rechtſchaffen gweſen. 

„Du glaubſt mir nicht?“ fragte die Mutter. „Dein Haß 
gegen dieſe Frau iſt alſo ſehr groß?“ 

„Nein,“ erwiderte Benois mit Anſtrengung, „doch kann ich 
mich des Gedankens nicht erwehren, daß ſie irgend welche Schuld 
an jenem Unglücke trägt!“ 

Frau Benois richtete ſich empor und legte die Hand auf 
die Schulter des Sohnes. Theodor war groß, ſeine Mutter 
aber klein. Ihre kleine, braune, trotz der Arbeit niedliche Hand 
erſchien ſo winzig auf dem dunklen Rock; ihre mütterliche Würde 
aber gelangte deſſenungeachtet voll zur Geltung. 

„Beſchuldige niemals jemanden, bevor Du weißt, womit 
Du ihn beſchuldigen kannſt! Denke niemals etwas ſchlechtes von 


Seitens der Reichsbank iſt geſtern den Zeichnungsitellen 
für die Reichsanleihe Nachricht über die den einzelnen 
Stellen zugetheilten Beträge und die bei der Zutheilung an die 
Zeichner zu befolgenden Grundſätze zugegangen. Jede Zeichenſtelle 
hat denjenigen Betrag erhalten, welcher im Verhältniß zwiſchen 
den im ganzen gezeichneten 9 288 162 700 Mark zu dem auf⸗ 
gelegten Betrage von 200 000 000 Mark auf die bei ihr ge⸗ 
zeichnete Summe entfällt. Die Untervertheilung ſoll in der 
Weiſe ſtattfinden, daß die Einzelbeträge nach Verhältniß des 
danach zuertheilten Betrages zu kürzen, jedem Zeichner jedoch 
mindeſtens 200 Mark zu überweiſen find. Eine Ausnahme von 
dieſer vorzugsweiſen Berückſichtigung kleiner Zeichner findet 
dann ſtatt, wenn die Ueberzeugung beſteht, daß eine Perſon, 
ſei es unter demſelben Namen, ſei es durch verſchiedene vor: 
geſchobene Perſonen, ihre größere Zeichnung in verſchiedene 
kleinere Zeichnungen zerlegt hat, um eine ſtärkere Zutheilung zu 
erlangen. Der Ueberreſt ſoll, ſoweit dies nach Maßgabe der 
zur Verfügung ſtehenden bezw. der Zeichnungsſtelle überwieſenen 
Abſchnitte ausführbar iſt, nach gleichem Prozentſatze vertheilt 
werden. Die preußiſche Regierung konnte in der Bevorzugung 
der kleinen Zeichner weiter (bis zur Zutheilung von 500 Mark) 
gehen, weil die von ihr aufgelegten 250 Millionen nur etwa 
30 fach gezeichnet worden find. Die aufgelegten 200 Mill. Reichs⸗ 
anleihe dagegen find mehr als 46fach gezeichnet. 

Ueber die deutſch-öſterreichiſchen Vertrags⸗ 
Verhandlungen wird der „Poſt“ gemeldet, daß die Verein⸗ 
barungen über die Induſtriezölle faſt vollſtändig gelungen ſeien; 
auch die Eiſenzölle ſeien fixirt, und es handle ſich nur noch 
darum, die Verſtändigung über die Getreidezölle zu erzielen. 
Man hofft, nach der Rückkehr der deutſchen Kommiſſare aus 
Berlin, auch über dieſe Frage einig zu werden. Da der Ver⸗ 
trag als Grundlage für die mit anderen Staaten zu verhan⸗ 
delnden Zollverträge dienen ſoll, ſo dürfte er nicht vor dem 
Herbſte den Parlamenten zur Genehmigung vorgelegt werden. 

Als ein Gerücht meldet die Münchener „Allgemeine Ztg.“, 
daß Miniſter von Goßler zum Nachfolger des Oberpräſi⸗ 
denten v. Seydewitz in Breslau nach Schluß der Landtagsſeſſion 
auserſehen ſei. 

Der preußiſche Geſandte in München, Graf 
Rantzau, wird, wie mehrfach übereinſtimmend gemeldet wird, 
die Geſandtſchaft im Haag übernehmen und durch den Stutt⸗ 
garter Geſandten Graf Eulenburg in München erſetzt werden; 
der bisherige Geſandte im Haag übernimmt die Geſandtſchaft in 
Stuttgart. 


Nach einer Mittheilung des „Berl. Tagebl.“ find dem 


Rickert'ſchen „Verein zur Abwehr des Antiſemi⸗ 
tismus“ bereits „2000 Mitglieder von verſchiedenen Parteien 
und religiöſen Bekenntniſſen beigetreten“. Man hält aber mit 
der weiteren Veröffentlichung der Namen im allgemeinen zurück, 
vielleicht — fo meint die „N. Pr. Ztg.“ — weil man dahinter 
gekommen iſt, daß manche der Herren, deren Namen an die 
Oeffentlichkeit gelangt find, ſich veranlaßt fühlen, ihr Verfahren 
gerade da zu entſchuldigen, wo man es am wenigſten erwarten 
ſollte. Wir wollen nicht deutlicher werden. Von den Mit⸗ 
gliedern im Reichslande ſcheint man „Indiskretionen“ dieſer 


einer Frau, bevor Du weißt, daß ſie es verdient! Und wenn 
dieſe Frau allein ſteht, wenn ſie weder Vater, noch Bruder, 
noch Gatten hat, der ſie beſchützen könnte, ſo ſei noch viel vor⸗ 
ſichtiger, mein Sohn, denn in einem ſolchen Falle kommt die 
Ungerechtigkeit einer Sünde gleich. Und wir können ja nicht 
einmal ahnen, was jene Unglückliche leiden mag!“ 


Theodor erfaßte die kleine Hand, die ihn in ihrem Banne 
hielt, und küßte dieſelbe ehrfurchtsvoll. Sie traten in das ge⸗ 
räumige, mit Holz gedielte Zimmer, in welchem der Kaffee be⸗ 
reits in den irdenen Gefäßen dampfte. Sie waren allein. Frau 
Benois goß ihrem Sohne ein und reichte ihm die Taſſe mit 
den geröſteten warmen Semmelſchnitten, die für ihn bereitet 
wurden, wenn er daheim war. 


„Iſt ſie eine ſchöne Frau?“ fragte die Mutter. 

„Sehr ſchön.“ 

„Liebenswürdig?“ 

„So ſagt man.“ 

„Dich behandelt ſie kalt?“ 

„Ich glaube, ſie kann mich nicht leiden.“ 

Frau Benois ſchwieg einen Augenblick, während ſie den 
Blick auf ihren Sohn geheftet hielt. Plötzlich begegneten ſich 
die Augen der beiden. Das Auge des Sohnes verrieth eine ſo 
ſchmerzliche Angſt, daß die Mutter bis in die Tiefe ihres 
Herzens bewegt ward. Sie erhob ſich von ihrem Stuhle und 
zu dem Sohne hineilend, umſchlang ſie ihn mit beiden Armen. 

„O, mein armer Sohn,“ ſprach ſie leiſen, gebrochenen 
Tones, „Du liebſt jene unglückliche Frau?“ 

„Ich liebe ſie,“ gab Theodor in demſelben Tone zur Ant⸗ 
wort, „ich liebe ſie und vermag mich des Gedankens nicht zu 
erwehren, daß ſie ſchuldig iſt.“ 

Und er barg das glühende Geſicht am Buſen der Mutter. 
Und die beiden Arme, die ihn einſt gewiegt, umſchlangen ihn, 
während aus ihren Augen zwei ſchwere Thränentropfen auf die 
Bruſtkrauſe rollten, welche ein ſo wackeres Herz bedeckte. 

Fortſetzung folgt.) 
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Art nicht zu beſorgen. Es wird eine ganze Reihe von Unter: 
ſchriften aufgeführt, unter denen ſich auch die des bei den 
Nationalliberalen im Reichstage „hoſpitirenden“ Abg. Dr. Petri 
befindet. — Wir bleiben nach wie vor bei unſerer Anſicht, daß 
der Juden⸗Schutzverein um fo entbehrlicher wäre, wenn man 
ſich innerhalb der Judenſchaft dazu entſchlöſſe, ſelbſt ein Stück 
gefunden „Antiſemitismus“ zu treiben, d. h. gegen die Aus: 
wüchſe in ihren Reihen ſelber Front zu machen und nicht, wie 
dies ſeither geſchieht, dieſe Auswüchſe zu vertuſchen und mit 
dem Mantel der Solidarität zu verdecken zu ſuchen. Nur dann 
könnten die Waffen der Antiſemiten an ihrer Schärfe verlieren; 
niemals aber durch einen von Herrn Rickert künſtlich zu Stande 
gebrachten „Schutzverein“, deſſen Werbungen alle davon Be⸗ 
troffenen vor die Wahl ſtellen muß, entweder ihre Zuſtimmungs⸗ 
erklärung abzugeben oder als geheime Antiſemiten zu gelten. 
Die vielgerühmte Anzahl der bis jetzt geworbenen Mitglieder 
des „Schutzvereins“ kann ſonach den Juden nicht imponiren; 
auch kommt bei 2000 Mitgliedern immer noch kaum ein „Be⸗ 
ſchützer“ auf dreitauſend „Schützlinge“. 

Obwohl die Pariſer Patriotenliga mit ihrem Vor⸗ 
gehen gegen die Kaiſerin Friedrich nirgends Anklang gefunden 


hat, wiederholte ſie dieſen Verſuch am Dienſtag. Wie aus 


Paris gemeldet wird, nahmen am Dienſtag 300 unter dem 
Vorſitz Déroulͤdes verſammelte Boulangiſten folgende Tages: 
ordnung an: „Die Patrioten des 7. Arrondiſſements, entrüſtet 
über die Gegenwart der Kaiſerin Friedrich in Paris und ihren 
Beſuch in Verſailles, wo die Gründung des Deutſchen Kaifer- 
thums ſanktionirt wurde, bringen höflich zur Kenntniß, daß ſie 
entſchloſſen find, eine Reife Kaiſer Wilhelms II. nach Paris 
nicht zu dulden.“ Großartig! f 

Die franzöſiſchen Anarchiſten ſind eifrig beſtrebt, 
eine Arbeiterbewegung zu Gunſten der Kundgebung vom 1. 
Mai zu Stande zu bringen. Die Marxiſten veranſtalten Ver⸗ 
ſammlungen in den Induſtrieſtädten, namentlich im Departe⸗ 
ment Nord. 

Das engliſche Marinebudget pro 1891/92 veranſchlagt 
die Ausgaben auf 14¼ Millionen Pfund Sterling. Der erſte 
Lord der Admiralität führt in einem Memorandum aus, daß 
von den in dem Reorganiſationsplane von 1889 vorgeſehenen 
70 Schiffen vor dem Jahre 1894 69 fertig geſtellt ſein ſollen. 
Der Voranſchlag der Baukoſten werde infolge der Erhöhung der 
Materialpreiſe überſchritten werden. 

In Liſſabon war am Dienſtag der Staatsrath zuſammen⸗ 
getreten, um über die Einberufung der Cortes zum 4. k. M. zu 
berathen. 

Nach Telegrammen aus Guatemala trifft der Präſident 
Barillas Vorkehrungen, um das Land zu verlaſſen, da er einen 
Ausbruch der Feindſeligkeit ſeitens des Volkes gegen ſeine Re⸗ 
gierung befürchtet. 

Nach aus Lima in Paris eingetroffener Meldung iſt 
Iquique von der aufſtändiſchen chileniſchen Flotte genommen 
worden. 

Wie dem Reuter'ſchen Bureau aus Rangoon den 25. d. 
gemeldet wird, iſt die Ortſchaft Wuntho in Ober-Barma, 
deſſen eingeborener Häuptling ſich ſeit längerer Zeit im Auf⸗ 
ſtand gegen die Engländer befindet, von einer engliſchen 
Truppenabtheilung unter dem Befehle des Kapitäns Hutchinſon 
beſetzt worden. Letzter war von eu, zwiſchen Mandalay und 
Wuntho, vorgerückt und hatte einen fünfſtündigen Kampf mit 
den Inſurgenten, welche eine ſtarke Stellung inne hatten. Die 
Verluſte der Aufſtändiſchen betrugen etwa 50 Todte, auf Seiten 
der Engländer wurden 3 Europäer getödtet und 10 verwundet. 
Auch Hutchinſon wurde ſchwer verwundet. 

Der „Agenzia Stefani“ wird aus Maſſauah gemeldet: 
Eine Bande von 600 Mann unternahm einen Raubzug über 
die Grenze, wurde aber von dem Kapitän Pinetti mit einge⸗ 
borenen Truppen zurückgeſchlagen. Der feindliche Verluſt wird 
auf 200 Todte, darunter 3 Anführer, ſowie viele Verwundete 
und Gefangene angegeben. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
42. Plenarſitzung vom 25. Februar. 

Die 2. Berathung des Einkommenſteuer⸗Geſetzes wird mit den Be⸗ 
ſtimmungen über die Heranziehung zu den Kommunalabgaben und über 
das Wahlrecht fortgefeßt. „(SS 77-79 der Vorlage). Hierzu liegen 2 
Anträge vor: 

1) Vom Abg. Richter (deutſchfreiſ.), einen $ 78a neu aufzunehmen, 
wonach für die eden die Eintheilung von Abtheilungen ledig⸗ 
lich nach Maßgabe der von den Wählern zu entrichtenden Einkommen⸗ 
ſteuer zu erfolgen hat, und jeder wahlberechtigt iſt, der Einkommenſteuer 
bezahlt oder ein Einkommen von 420 Mk. jährlich hat. 

) Vom Abg. Graf Strachwitz (Centrum), der einen neuen Abſatz 
4 zum $ 79 einfügen will, wonach eine Aenderung der vorhandenen 
Urwahlbezirke nur dann zuläſſig fein ſoll, wenn dies infolge Vermehrung 
der Einwohnerzahl geſchehen muß. 

Mit der Debatte hierüber wird zugleich verbunden die 2. Leſung des 
Antrages Bahem Mühlheim (Centrum), für den die Einkommenſteuer⸗ 
Kommiſſion eine andere Acts vorgeſchlagen hat. Danach ſoll das 
n und Wahlrecht, wo es jetzt von einem Steuerſatz von 
jährlich 6 Mk. abhängig iſt, in Zukunft von einem Satze von 4 Mk. 
bezw. von einem Einkommen von über 600 Mk. abhängig ſein. Auch 
die Klaſſeneintheilung der Gemeindewähler darf nur ſo gelte werden, 
daß Perſonen mit einem Steuerſatze von 6 Mk. oder mit 900 Mk. Ein⸗ 
kommen nicht ausgeſchloſſen bleiben. x 

Der Abg. Bachem (Centrum) zieht mit Rückſicht auf die Beſchluß⸗ 
faſſung der Kommiſſion ſeinen urſprünglichen Antrag zurück. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): Die Vorbereitungen des Geſetzes in⸗ 
bezug auf die Gemeindeſteuern und auf das Wahlrecht ſind in den 
Miniſterien ſehr mangelhaft geweſen. Er wünſcht Auskunft, wie man 
die Aenderungen des Wahlrechts herbeiführen will. Ebenſo wünſcht 
Redner Auskunft, ob man die Mehreinnahmen aus der Einkommen⸗ 
ſteuer auch auf die Zuſchläge der Grund» und Gebäudeſteuer mit ein⸗ 
N und danach die letzteren mit ermäßigen will. Dies wäre uns 
gerecht. 

Miniſter Herrfurth: Die Beſtimmungen über das Wahlrecht 
können durch dieſe Vorlage nicht generell geregelt werden, da auch orts⸗ 
ſtatutariſche Beſtimmungen dabei mit in Betracht kämen. 

Miniſter Dr. Miquel: Inbezug auf die Zuſchläge werden ſich 
allerdings Schwierigkeiten ergeben, doch wird man generelle Grundſätze 
nicht aufzuſtellen brauchen; vielmehr kann man die Entſcheidung den 
Einzelfällen belaſſen. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) bittet, die Sache generell und möglichſt 
noch vor der 3. Leſung durch eine Verſtändigung unter den zuſtändigen 
Miniſtern zu regeln. 

Der § 77 wird hierauf angenommen, ebenſo der $ 78 debattelos. 

§ 79 wird gemeinſam debattirt mit den vorerwähnten An⸗ 
trägen des Abg. Richter (deutſchfreiſ.) und der Kommiſſion über den 
Bachem ſchen Antrag. f 6 

Abg. Bachem (Centrum) empfiehlt die Vorlage der Kommiſſion zur 
Annahme; dem Antrage Richter kann er nicht zuſtimmen, denn dieſer 
majoriſire den Mittelſtand. ö N 

Abg. Frh. v. Zedlitz (freikonſ.) proteftirt gegen jeden Verſuch, das 
Reichswahlrecht in den Staat oder in die Gemeinden einzuführen; hier 
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müſſe das Vorrecht der Intelligenz aufrecht erhalten werden. Redner 
par dann die gegen die Klaſſenwahlen erhobenen Vorwürfe zu wider⸗ 
egen. 

Abg. Dr. Würmeling (Centrum) bekämpft die Kommiſſionsvor⸗ 
lage, die 16 pCt. aller Wahlberechtigten ihres Wahlrechts beraube; das 
würde nur Waſſer auf der Mühle der Sozialdemokratie ſein. Einige 
Sozialdemokraten in den Gemeindevertretungen ſeien kein Uebel. Jeden⸗ 
falls iſt der Fortbeſtand des dreiklaſſigen Wahlſyſtems unhaltbar. 

Miniſter Herrfurth: Die Regierung hat die Frage der Ver⸗ 
faſſungsänderung verneint, es muß aber jedem der Herren die Beant⸗ 
wortung dieſer Rechtsfrage nach ſeiner Ueberzeugung überlaſſen bleiben. 
Auch bezüglich des ſtaatlichen Wahlrechts glaubt die Regierung durch die 
Vorlage eine ausreichende Regelung bewirkt zu haben. b in der 
Kommiſſionsfaſſung eine Verbeſſerung zu finden iſt, das läßt ſich ziffer⸗ 
mäßig nicht beweiſen, doch glaube ich dem Hauſe die Annahme empfehlen 
liabe finde Der Antrag Richter dürfte im Hauſe wohl wenig Gegen⸗ 
iebe finden. 

Abg. Frh. v. Huene (Centrum): Das ganze Geſetz ſchafft nur 
einen proviſoriſchen Zuſtand; der Einfluß deſſelben auf die Gemeinde⸗ 
verhältniſſe wird erſt bei dem Erlaß der Grundſteuer deutlich zu über⸗ 
ſehen ſein; es wäre deshalb verfehlt, ſchon heute das Wahlrecht regeln 
zu wollen. Redner empfiehlt Annahme der Kommiſſionsvorlage unter 
Ablehnung aller Anträge. 

Abg. Francke⸗Tondern (natlib.) kritiſirt die Beſtimmungen der 
Vorlage als unhaltbar; dieſelben würden beiſpielsweiſe dahin führen, 
daß in dem Berliner Kommunalwahlbezirk am Brandenburgerthor 2 
Miniſter Wähler dritter Klaſſe werden. In den weniger bemittelten 
Gegenden der Stadt werden ſich die Verhältniſſe gerade umgekehrt ge⸗ 
ſtalten; hier werden die Schankwirthe, die Klaſſenſteuer bezahlen, gleich 
in die erſte Klaſſe kommen. Die Wahlverordnung vom Jahre 1849 ent⸗ 
ſpricht nicht mehr dem Geiſte der Verfaſſung, deshalb iſt es beſſer, wir 
ſtreichen den ganzen auf jene Verordnung bezügl. Paſſus, den die Kom⸗ 
miſſion neu vorgeſchlagen hat, damit wir die Frage der Verfaſſungs⸗ 
änderung vermeiden, die doch keinen großen praktiſchen Zweck hat, denn 
Nen die Frage des Wahlrechts ſpäter doch anderweit regeln 
müſſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 10 Uhr. Fortſetzung der Berathung. 

Deutſcher Reichstag. 
74. Plenarſitzung vom 25. Februar. 

Die 2. Berathung der Novelle zur Gewerbeordnung wird fortgeſetzt. 

§ 119a wird in der Kartellfaſſung angenommen. 

Abg. De. Hirſch (deutſchfreiſ.) zieht feine zu dieſem Paragraphen 
geftellte Reſolution zurück, um fie in veränderter Faſſung in 3. Leſung 
wieder einzubringen. 

$ 1195 beſtimmt, daß unter den in den vorſtehenden Paragraphen 
bezeichneten Arbeitern auch diejenigen Perſonen verſtanden werden 
ſollen, die für beſtimmte Gewerbetreibende außerhalb der Arbeitsſtätten 
der letzteren beſchäftigt ſind. 

Abg. Stadthagen (Soziald.): Durch die Annahme des § 119a 
und die damit ſanktionirte Lohnbeſchlagnahme ſeien wir zu den primitiv⸗ 
ſten, zu barbariſchen Zuſtänden zurückgekehrt. Das ſei kein Schutz, wenn 
dem Arbeiter der Wochenlohn innebehalten werden könne, denn er, der 
von der Hand in den Mund lebe, ſei darauf angewieſen. Eine ſolche 
Beſtimmung müſſe Unzufriedenheit erwecken und die Grundlagen der 
Geſellſchaft erſchüttern. Eine ſolche Beſtimmung begünſtige die ärgſte 
Auswucherung. (Ohol) Sie ſei der ſchlimmſte Ausfluß des Ausbeutungs⸗ 
ſyſtems. Das Geſetz ſchütze nur die Ausbeutung der Arbeiter durch die 
Unternehmer. Jedenfalls beantrage er, die hier in Frage kommenden 
Arbeiter dem § 119 a zu entziehen. Durch die Lohninnebehaltung be⸗ 
Aol man auch Schwindler und Bankrotteure. Was wolle der arme 

rbeiter, dem ein Bankrotteur auf Grund des $ 119a den Lohn inne⸗ 
behalte, dieſem gegenüber machen? Aus Muthwillen werde der Arbeiter 
den Vertrag nicht brechen, ſondern nur aus Noth, denn er ſei ja das 
unglückliche Opfer der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe. Und da wolle 
man ihm noch ein Recht entziehen, das jeder andere habe, und ihm das 

Nothwendigſte, ſeinen Wochenlohn, innebehalten? Redner bemängelt 
ſodann die Enquete über die Kontraktbrüchigkeit der Arbeiter. In den 
meiſten Fällen liege in Wirklichkeit kein Kontraktbruch vor, vielmehr 
hätten die Arbeitgeber ihre Verpflichtungen gegenüber dem Arbeiter nicht 
eingehalten. Wollte man $ 119b noch auf die Hausinduſtriellen aus⸗ 
dehnen, ſo würde man die Rechtsverletzung noch verſchärfen. Der Haß 
ſei die Triebfeder der Unternehmer, welche ſie veranlaſſe, unter der 
falſchen Flagge eines Arbeiterſchutzes neue Waffen gegen die Arbeiter zu 
ſchmieden. Es ſei der rohe Kanibalismus des Unternehmerthums, der 
ſolche Geſetze fordere. 

§ 119 b wird angenommen. h 

$ 120 handelt vom Beſuch der Fortbildungsſchule. Die Kommiſſions⸗ 
faſſung ſagt u. a.: „Der Unterricht darf am Sonntag nicht vor Beendi⸗ 
gung des Hauptgottesdienſtes beginnen.“ 

Ein Antrag der Abgg. Dr. Hartmann, Letocha, Müller und von 
Stumm will dafür ſetzen: „Am Sonntag darf der Unterricht nur ſtatt⸗ 
finden, wenn die Unterrichtsſtunden ſo gelegt werden, daß die Schüler 
nicht am Beſuche des Hauptgottesdienſtes ihrer Konfeſſion gehindert 
werden. Ausnahmen von dieſer Beſtimmung kann die Kontrolbehörde 
für beſtehende Fortbildungsſchulen, zu deren Beſuch keine Verpflichtung 
vorliegt, bis zum 1. Oktober 1894 geſtatten. 

Abg. v. Dziembowski (Pole) begründet einen von den Polen 
geſtellten Antrag, wonach der Fortbildungsſchulunterricht in denjenigen 
Landestheilen, in welchen die Bevölkerung eine andere Sprache als die 
deutſche als ihre Mutterſprache betrachtet, den Schülern in ihrer Mutter⸗ 
ſprache ertheilt werden ſoll. 

Frhr. v. Stumm (freikonſ.) begründet den Antrag Hart⸗ 
mann pp. und ſpricht ſich dabei im Prinzip gegen die Zwangsfortbildungs⸗ 
ſchulen aus. 

Abg. Dr. Schädler (Centrum) würde es als wünſchenswerth 
erachten, wenn der Fortbildungsunterricht nicht auf die Abende, ſondern 
in die Dauer der Arbeitszeit verlegt wird und daß der Fortbildungs⸗ 
ſchulzwang auf Anſtalten ausgedehnt wird, in denen Unterricht in weib⸗ 
lichen Hand⸗ und Hausarbeiten ertheilt wird. Derartige Anſtalten 
würden gut wirken. Die beſte Lehrerin ſei hier aber die Mutter. Er 
beantragt in den Antrag Hartmann einzuſchalten: „oder einen für ſie 
beſonders eingerichteten Gottesdienſt.“ 

Abg. Wöllmer (deutichfreif.) vertheidigt die obligatoriſchen Fort⸗ 
bildungsſchulen gegen die Vorwürfe, die in der Kommiſſion gegen die⸗ 
ſelben ausgeſprochen worden find. Der Sonntag⸗Vormittag ſei für den 
Unterricht in denſelben unerläßlich. Dem religiöſen Gefühl der Eltern 
und Kinder wolle man keinen Zwang anthun. Dies werde erreicht, 
wenn man ſich darauf beſchränke, auszuſprechen, daß kein jugendlicher 
Arbeiter gezwungen werden kann, während des Gottesdienſtes ſeiner 
Konfeſſion den Unterricht zu beſuchen. Der Antrag Hartmann laſſe 
befürchten, daß der Sonntag⸗Vormittag für jenen Unterricht überhaupt 
verloren gehen werde. Das weibliche Geſchlecht möge man nicht von 
der Wohlthat des Geſetzes ausnehmen. Redner erklärt ſich ſchließlich 
gegen die Gleichberechtigung der Innungs- mit den kommunalen Fort⸗ 
bildungsſchulen. 

Abg. v. Münch (wild⸗dem.) beantragt: „Der Unterricht muß an 
Sonn- und Feſttagen jo gelegt werden, daß die Arbeiter nicht am Beſuch 
des in ortsübliche Zeit fallenden Hauptgottesdienſtes ihrer Konfeſſion 
gehindert werden. Die zum Beſuch des Unterrichts verpflichteten Arbeiter 
find berechtigt, in die Zeit deſſelben fallende Gottesdienſte zu beſuchen.“ 

Handelsminiſter v. Berlepſch: Die Beſtimmung über obligatoriſche 
Fortbildungsſchulen ſei aufgenommen, weil infolge eines Erkenntniſſes 
des Kammergerichts das geſammte Fortbildungsſchulweſen in Preußen 
in Frage geſtellt ſei. Um den früheren Rechtszuſtand wieder herzuſtellen, 
ſei geſetzliche Regelung nöthig. Ohne Zwang ſei hier nichts zu machen; 
ſeitdem das Kammergericht ausgeſprochen habe, daß zum Beſuch der 
en niemand gezwungen werden könne, würden einige 

ortbildungsſchulen überhaupt nicht mehr beſucht. Am richtigſten wäre 
es, den Fortbildungsſchulunterricht auf 2 Nachmittage in der Woche zu 
vertheilen. Leider ſei das nicht durchführbar; den ſogen. Haushaltungs⸗ 
ſchulen lege er ſehr großen Werth bei. 

X Abg. Eberty (deutihfreif.) tritt lebhaft für obligatoriſche Durch⸗ 
führung des Fortbildungsunterrichts ein. Man ſolle die Frage ohne 
Verquickung mit kirchlichen Beſtimmungen regeln. Er empfehle deshalb 
den Antrag Gutfleiſch, wonach die Beſtimmung, daß der Unterricht nicht 
während des Gottesdienſtes ſtattfinden darf, geſtrichen werden ſoll. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) befämpft einen vom Abg. Auer geſtellten 
Antrag, wonach der Unterricht an Werktagen in die Arbeitszeit zu ver⸗ 

legen iſt; es werde das zur Folge haben, daß der Unterricht in den 


faſſung iſt promulgirt worden. 


Orten, wo er an Werktagen ſtattfindet, auf den Sonntag verlegt % 
Dagegen empfiehlt Redner einen Antrag Guftfleiſch, wonach die a 
ſchränkung der Beſtimmung des § auf die männlichen Arbeiter "T 
Streichung des Wortes „männlichen“ befeitigt werden ſoll. 2 
Abg. Klemm- Sachſen (konſ.) bekämpft den Antrag Surf 
der Unterricht in Fortbildungsſchulen für junge Mädchen entbehrlich A 
Dieſelben legten auf den Unterricht auch keinen Werth; es erſchiene lin 
viel richtiger zu heirathen, ſtatt in die Fortbildungsſchule zu geh, 
(Heiterkeit), und da iſt der Unterricht nicht ſehr nöthig. 
Das Haus vertagt ſich. ö 
Schluß 5¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerſtag. Tages ordn 
Fortſetzung. 
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alt Reich. 


Berlin, 25. Februar 1801. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte am heutigen "I 
mittage im Auswärtigen Amte mit dem Staatsſekretär ze 
von Marſchall, empfing den Finanzminiſter Miquel zum I © 
trage, arbeitete mit dem Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterl 
Dr. Barkhauſen und empfing Se. Durchl. den Prinzen 9 
von Arenberg, den Reichstags ⸗Abgeordneten Freiherrn it 
Franckenſtein und den Ober Präsidenten Grafen von SAN 9 
Trützſchler. BR 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm am heul 
Mittage mit den beiden älteſten Prinzen eine Spazierfahrt MT 
dem Thiergarten. ol In 

— In der Budgetkommiſſion des Reichstages ſchlug 5 
Fritzen (Centrum) vor, die Schiffsbauten zu verzögern, ſonſt © 
hielte das deutſche Staatsſchiff einen Panzer, der es zum S 
brächte. Staatsſekretär Hollmann meinte, mit einer Flotte uch 
oder dritten Ranges dürfe Deutſchland ſich nicht begnügen. 
Koſten einer Marine erſten Ranges ſeien für uns nicht MT 
ſchwinglich. Im weiteren Verlaufe der Kommiſſionsſitzung 1 
theidigte Staatsſekretär Vizeadmiral Hollmann alle Schiffe, 
energiſch, ſich weitere größere Forderungen für die Zukunft!“ 
behaltend. sl 
— Eine Adreſſe an den Fürften von Bismarck wide 
deſſen Geburtstag an der hieſigen Univerſität vorbereitet. 0 
ſich zu dieſem Zwecke, wie die „N. Allg. Ztg.“ mittheilt, 
Komitee von Studenten gebildet. c e. 

— Oberbürgermeiſter von Forckenbeck iſt ohne Fieber 5 
hält fi außerhalb des Bettes auf. Zum Schließen der Bu 
über dem rechten Auge waren 7 Nadeln erforderlich. MR 

— Oberbürgermeiſter Schuſter in Freiburg i. Br., 1861 & 
1890 nationalliberaler Reichstagsabgeordneter, ift, der „Si 
Ztg.“ zufolge, am Sonntag geſtorben. 1 

— Konſul a. D. Knappe, bekannt durch die Vorgänge, 10 
Samoa, hat, wie die „Staats⸗Korreſpondenz“ erfährt, die Stell 
eines erſten Direktors der Bank der Republik der Buren 
Prätoria übernommen. N 1 

— Unter den Beileidsbezeugungen, die den Fa 
angehörigen des verſtorbenen amerikaniſchen Generals She 
auf dem Drahtwege zugegangen find, befinden ſich, engl Ä 
Blättern zufolge, auch ſolche des Grafen v. Moltke, des GUT 
von Walderſee und anderer deutſcher Offiziere, a | 

— Die „Köln. Volksztg.“ meldet: Auch die Eiſenbal 
direktionen Hannover und Altona beabſichtigen, größere Po 
von engliſchen Kohlen zu beziehen. Die Verhandlungen hier! 
find gegenwärtig vielleicht ſchon abgeſchloſſen. gg) dl 

— Die Nachwahl in Sonneberg findet bereits am nächſ ö u 
Sonnabend ftatt. Die Nationalliberalen proklamiren allgemell 1 
Eintreten für den freiſinnigen Kandidaten. * 

— Vom 1. Januar nächſten Jahres ab werden auf % 
Berliner Telephon⸗Aemtern nur noch weibliche Angeſtellte I = 
ſchäftigt; im verfloſſenen Monat find ſchon 46 Fernſprechbenn T\; 
als Poſtaſſiſtenten eingeſtellt worden. 8 

— Wie es ſcheint, iſt gegen den „Kladderadatſch“ weh 5 
Beleidigung des Fürſlen Reuß ä. L. noch kein Strafanten ® 
geſtellt worden. Die „Greizer Landeszeitung“ brachte wenig A 
dieſer Tage die Mittheilung, daß von Seiten Sr. Durchlaut g 
des Fürſten keine Ermächtigung zur Anklage vorliege. 1 
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Wien, 24. Februar. Das Befinden des Dinifterpräfbih, 


| 

Grafen Taaffe hat ſich ſoweit gebeſſert, daß derſelbe das“ 
verlaſſen konnte. and 
Budapeſt, 25. Februar. Der Erzherzog Franz Ferdi 

von Oeſterreich-Eſte machte am Dienſtag dem Mil 
des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, einen einſtündigen Beſuch . 
Paris, 24. Februar. Die Kaiſerin Friedrich beſuchte ung 
das Gouvernantenheim in der Rue Nollet und beſichtigte ſod del 
mehrere Ateliers. Dem Diner, welches Ihre Majeſtät In ot 
deutſchen Botſchaft einnahm, wohnte der italieniſche Botſ li 
Graf Menabrea und der türkifche Botſchafter Eſſad Palde ” T 
an daſſelbe ſchloß ſich eine muſikaliſche Soiree an. tee 
Paris, 25. Februar. Wie verlautet, werden die Kom 2 
der Geſellſchaft franzöſiſcher Künſtler ſowie der nationalen (ef 
ſellſchaft der ſchönen Künſte morgen eine Verſammlung ab 
in welcher über die widerſprechenden Anſichten einer Anza l per 
Malern betreffs Beſchickung der Berliner Kunſt⸗Ausſtellung 
rathen werden ſoll. 1 
Paris, 25. Februar. Am Grabmal des Malers 909% 1 
Reynault wurde neuerdings wieder ein Kranz medergeleg z 


mit iſt der Zwiſchenfall, welchen die Polizei durch die wottſc, 
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weiſe Entfernung des zuerſt niedergelegten Kranzes he 5 
erledigt. — Dem „Courier Soir“ zufolge geſtattete der eher 


ürſtin 
Petersburg, 25. Februar. Im Palais der Gr 
Katharina fand geftern eine Feſtſitzung der geographisch gen 
ſellſchaft ftatt, in welcher der Reiſende Bonvalot einen nen 
über ſeine in den Jahren 1889 und 1890 mit dem Po dae 
Heinrich von Orleans unternommene Bereiſung Tibets indun 
Bonvalot hob in ſeinem Bericht hervor, daß eine Verb A 
zwiſchen den franzöſiſchen und ruffiſchen Beſitzungen i 
über Tibet möglich fei, ohne daß engliſches oder ch 
Gebiet berührt werden müßte. Die Großfürſtin e 
Prinz Heinrich von Orleans und zahlreiche hervorragend?“ 
ſönlichkeiten wohnten der Sitzung bei. 
Nio de Janeiro, 25. Februar. Die braſilianiſcht an 0 
Dieſelbe beſtätigt den a 


mäßigen Charakter Brafiliens, 
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0 iſt bereit, falls ſämmtliche dem Verbande angehörenden Wehren der 
I bei vorübergehendem Unfall 2 Mk. pro Mann, bei Todesfall oder 


v agiſtrat hat dem Wunſche entſprochen und wird der nächſten Stadt⸗ 
lcherdnetenſitzung die Bewilligung der Mittel zur Verſicherung ſämmt⸗ 


deren Städte dem guten Beiſpiel an. — D f 
Ählte in ſeiner letzten Sitzung ſeinen alten Vorſtand wieder. 


N (Feuer). a 5 10 
lucbrauste Feuerlärm unſere Stadt. Die Einwohner eilten in höchſter 


Seelen zählenden Stadt⸗ und Landgemeinde ſind in dem verfloſſenen 
ühre auf dem hieſigen Standesamte 130 Geburten (78 Knaben, 52 
chen) angemeldet worden. Es ſtarben 42 männliche und 40 weib⸗ 
» alfo 82 Gemeindemitglieder. Getraut wurden 33 Paare. — Das 
eines Kreiskommunal⸗ und Kreisſparkaſſenrendanten zu Flatow iſt, 
hr dem der bisherige Inhaber dieſer Kaſſen, Webnungsrath Hohlweg, 
F. den Ruheſtand getreten iſt, dem Kreisausſchuß⸗Sekretär Gromelski zu 

atow zur Verwaltung übertragen worden. a 
9 Dt. Krone, 24. Februar. (Der Reſauer Spuk) findet Nachahmung. 
ahne (hieſigen Kreiſes) ſoll ein ähnlicher Unfug ſtattfinden. Es 
9 


Am 


nt dort eine Familie, deren älteſtes weibliches Mitglied in dem Rufe 
mer „klugen Frau“ ſteht. Leute von weit und breit eilen nun herbei, 
nn in der Wohnung dieſer Familie den ſogenannten Sitzungen beizus 
ahnen. Dieſelben beginnen abends 8 Uhr. Um 11 oder 12 Uhr wird 
Licht verlöſcht und der Teufel erſcheint. Derſelbe wirft mit großer 
ktigkeit mit Nägeln durchbohrte Kartoffeln, beſchmierte Torfſtücke, kleine 
boberkadaver zc. den Andächiigen ins Geſicht, während auf dem Haus⸗ 
den großes Gepolter herrſcht. Die Behörde hat A e 9 
anz. Ztg. 
dez Marienwerder, 24. Februar, (Zur Reichstagswahl). Der Vorſtand 
N liberaten Wahlvereins ift, wie die hieſigen „N. Weſtpr. Mittheil.“ 
eden, vom konſervativen Wahlverein dahin verſtändigt worden, daß 
ler zwar über die Aufſtellung einer Kandidatur ſich noch nicht ſchlüſſig 
gemacht habe, daß aber auf eine Annahme der Kandidatur Hobrecht nicht 
echnet werden dürfe. 


9 Mewe, 24. Februar. (Fortbetrieb der Zuckerfabrik.) Am ver: 
zungenen Freitag hatte ſich eine Anzahl Rübenbauer im „Deutſchen Hauſe“ 
„gefunden. Der Zweck der Verſammlung war die Feſtſtellung der 
orgenzahl, welche die Beſitzer für den Rübenbau zum Zweck des Weiter⸗ 
eriebes der hieſigen Zuckerfabrik zu zeichnen bereit find. Herr Dinglinger 
lte ſich bereit erklärt, wenn mindeſtens 1800 Morgen gezeichnet würden, 
85 Fabri zur nächſten Campagne in Betrieb zu ſetzen. Die Zeichnung 
ab von den anweſenden Beſizern allerdings nur etwas über 1100 
kicrgen, indeſſen ſind die noch fehlenden 700 Morgen inzwiſchen ge⸗ 
nönet worden, jo daß der Betrieb der Fabrik für die nächſte Campagne 
ber Frage geſtellt ift. . 
& Pelplin, 24. Februar. (Erfolg der Tuberkulins). Im biefigen 
R „Joſephskrankenhauſe wird die Behandlung von Lungenkranken mit 
pic ſcher Lymphe mit gutem Erfolge betrieben. Dieſer Tage konnte nun 
felder die Anſtalt als geheilt der Lehrer G. aus Borkau verlaſſen, welcher 
t zwei Jahren an Lungentuberkuloſe litt. J 
Pillau, 23. Februar. (Opfer des Sturmes. Hafenbild). Das letzte 
ae des Sturmes war unſere am Geetief ſtehende Windmühle. Der⸗ 
und n wurden durch einen heftigen Windſtoß zwei Flügel weggebrochen 
luft zertrümmert. Jetzt fieht man den Müller nur mit zwei Flügeln 
ie 9 drauf los mahlen. — Ein recht buntes und lebhaftes Bild bietet 
ust unſer Hafen. Schiffe aller Nationen liegen hier nebeneinander 
* nehmen Ladung ein bezw. löſchen ihre Ladung in Eiſenbahn⸗ 
aggons. Der ganze Quai iſt mit Eiſenbahnwagen beſetzt und hunderte 
dener eilen geſchäftig hin und ber. Zur Beförderung der Schiffs⸗ 
Ban gehen jetzt zwiſchen Königsberg und Pillau täglich acht Güter⸗ 


ich den Spuk wohl etwas näher anſehen. 


de und man ſieht ſelten einen Güterzug mit weniger als ſechszig 
en hier ankommen. ö 
Su Bromberg, 25. Februar. (Abiturientenprüfung. Empfindliche 
hate.) Bei der am hieſigen königlichen Gymnaſium abgehaltenen 
Uturientenprüfung haben jämmtliche Examinanden — 21 an der Zahl 
ie Prüfung beſtanden. Sechs von ihnen wurden von der münd⸗ 
luden 1 entbunden. Eine ſo große Zahl von Examinanden hat 
& Anſtalt mar kaum jemals aufzuweiſen gehabt. — Eine empfindliche 
Fünfer wegen Verkaufs verdorbener Nahrungsmittel iſt über die Eigen⸗ 
nennerfran Emilie aut aus Minutsdorf verhängt worden. Die Frau, 
iche auf dem hieſigen Markte Gänſe verkauft hatte, welche ſchon in 
ul übergegangen waren, wurde von der Strafkammer zu einem 

Mat Gefängniß verurtheilt. 

1 oſen, 25. Februar. (Zulaſſung polniſcher Arbeiter). Oberpräſident 
If Zedlitz hat die Landräthe der Provinz Poſen ermächtigt, die Zu⸗ 
IP ruſſiſch⸗polniſcher und galiziſch⸗polniſcher Arbeiter in landwirth⸗ 
woaftlichen und induſtriellen Betrieben mit der Maßgabe zu geſtatten, 
dir nur einzelſtehende Perſonen beiderlei Geſchlechts beſchäftigt werden 
Bien, welche nach Beendigung der Arbeiten das preußiſche Staatsgebiet 
er zu verlaſſen haben. 

Sokafnadriditen. 
Thorn, 26. Februar 1891. 


Bere (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eenbahnd frektion zu Bromberg). 


Bez n j 
a 


der F.(Altersliſte der Kandidaten des höheren Schulamts). 
Be Kultusminiſter 8 neuerdings die Provinzial Schulkollegien ange⸗ 
n, eine Altersliſte der Kandidaten des höheren Schulamts herzu⸗ 
5 Die Ordnung ſoll nach dem Datum der Beendigung des Probe⸗ 
Landi beziehungsweiſe des Beſtehens der Ergänzungsprüfung, wenn der 
Die dat erſt jpäter ein bedingungsloſes Zeugniß erworben hat, geſchehen. 
der, Verfügung bezieht ſich nur auf noch nicht angeſtellte Lehrer an 
neren Schulen. Seit dem 1. Oktober v. J. wird kein Kandidat mit 
Ihn bedingten Zeugniß mehr zur Ableiftung des Seminar: und Probe⸗ 
zugelaſſen. 
(In fen polniſchen Arbeiterkreiſen) wird die neue pol⸗ 


ni x EN 
| Mu ſozialdemokratiſche Arbeiterzeitung „Gazeta Robotnicza“ ſehr eifrig 


An deltlich verbreitet, aber da die Geiſtlichen eindringlich vor dieſem 
dp warnen, jo werden dieje Blätter meiſtens nicht gelejen, ſondern 
moch verbrannt, und es iſt nicht daran zu denken, daß die Sozial⸗ 
okratie Erfolge bei den polniſchen Arbeitern erzielen wird. 
woes > (Stadtverordnetenfigung vom 25. Februar). An⸗ 
950 waren 27 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Profeſſor 
Fend Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
lb. Kämmerer Dr. Gerhardt, Oberförſter Schödon, Stadträthe 
daſchhardt, Kittler, Löſchmann, Rudies. — 1) Der Magiſtrat erachtet 
dem dedene Grundbeſtimmungen des neuen Volksſchulgeſetzes, welches 
bigp, bgeorbnetenhaufe vorliegt, für fo erhebliche Verſchlechterungen des 
dug igen Zuſtandes, daß er beſchloſſen hat, ſich an das Abgeordneten⸗ 
de gut einer Petition zu wenden, welche beſonders folgende 4 Punkte 
den Mletzes bekämpft: 1. die Schulaufſicht ſoll fortan nicht mehr durch 
die Dtagiſtrat, ſondern durch ſtaatliche Schulinſpektoren erfolgen, denen 
tl Uldeputation nur berathend zur Seite ſteht, 2. das Recht der 
J. „ben Behörden, die Lehrer zu berufen, geht auf den Staat über, 
Juſti Zerlegen der Simultanſchulen in konfeſſionelle bedarf nicht der 
internmung der Stadtbehörden, 4. die Aufſicht über den Religions⸗ 
Aer cht führt der Pfarrer der betr. Religionsgemeinde ſelbſtſtändig. 
wir 0 ürgermeiſter Bender motivirt die Vorlage damit, daß, wenn 
ditzu alten tragen müſſen, wir auch über die Verwendung der Gelder 
der Feden haben. Wenn die Volksſchule Staatsſchule wäre, dann möge 
aat die Verantwortung allein tragen; jetzt aber iſt ſie noch Ge⸗ 
ule und wir haben das Gefühl der Verantwortlichkeit, infolge⸗ 
uns auch Rechte zuſtehen müſſen. Gerade in den Städten iſt das 
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Volksſchulweſen unter eigener Verwaltung aufgeblüht. Iſt die Stadt 
nur Zahlſtelle, ſo fällt der Anſporn zur Aufbeſſerung der Gehälter und 
zur Hebung des Volksſchulweſens fort. Die Verſammlung erklärt ſich 
damit einverſtanden, daß die Petition im Namen beider ſtädtiſchen Kolle⸗ 
gien abgeſendet und in 500 Exemplaren gedruckt wird, damit jedem Ab⸗ 
geordneten eines zugeſtellt werden kann. — Es folgt die Erledigung 
einer Reihe von Haushaltsplänen pro 1891/92, welche, obzwar ſie faſt 
ohne Debatte verlaufen, doch den größten Theil der dreiſtündigen Sitzung 
in Anſpruch nehmen. Bemerkt ſei, daß die in Klammern beigefügten 
Zahlen die Anſätze des vorigen Etats angeben. — 2) Stadtſchulenkaſſe: 
Ausgabe 171870 Mk. (152 325), Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 96 775,50 
Mk. (78 690,50). Dieſe Steigerung iſt eine Folge des neuen Beſoldungs⸗ 
planes. — 3) Schlachthaus: Einnahme 34505 Mk. (32 520). An 
Schweineſchlachtungen ſind 7500 (6000) eingeſtellt. Die bisherigen Er⸗ 
fahrungen laſſen eine weit höhere Zahl erwarten. Die Schuld beträgt 
noch 139 938 Mk. (142 285). Stv. Cohn bringt die Beſchwerde eines 
Intereſſenten zur Sprache, wonach die Handhabung der Vorſchriften im 
Schlachthauſe zu ſtreng und wenig entgegenkommend ſei; auswärtige 
Händler haben fi daher von der Benutzung des Schlachthauſes zurück⸗ 
gezogen. Erſter Bürgermeiſter Bender erwidert, daß die Maßregeln 
ſtreng gehandhabt werden müſſen, damit den Vorſchriften der Landes⸗ 
polizeibehörde genügt werde. Uebrigens werden an den Schlachthaus⸗ 
Inſpektor ſehr viele und oft ungerechtfertigte Anforderungen erhoben. 
Sachliche und detaillirte, keine allgemeinen Beſchwerden mögen direkt beim 
Magiſtrat vorgebracht werden, welcher ſicher für Beſeitigung der Urſachen 
ſorgen wird, da die Stadt ein großes Intereſſe daran habe, die Be⸗ 
nutzung des Schlachthauſes leicht und angenehm zu machen. Stadtrath 
Rudies fügt hinzu, daß die Schlachthauskaſſe ſehr prosperire; denn trotz 
verminderten Schweineſchlachtens im vorigen Jahre und trotz des Er⸗ 
laſſes zweier Vierteljahrspachten für die Reſtauration betrug der Baar⸗ 
beſtand Anfang d. Mts. über 3000 Mk. — 4) Städtiſche Ziegelei: Ein⸗ 
nahme 50 615 Mk. (57 576), Ueberſchuß an die Kämmereikaſſe 5300 Mk. 
(wie im Vorjahre). Die Schuld auf den Ringofen beträgt noch 5280 
Mk. Zu Reparaturen bewilligt die Verſammlung 2006 Mk. — 5) 
Städtiſches Waiſenhaus (pro 1891/94): Ausgabe 7470 Mk. (6800), 
Zuſchuß aus der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung 4200 Mk. (wie im Vor⸗ 
jahre), Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe als Entſchädigung für die auf⸗ 
gehobene Hauskollekte 628,53 Mk. (wie im Vorjahre), Zuſchuß aus der 
Kämmereikaſſe 817 Mk. (neu). — 6) Städtiſches Krankenhaus: Ausgabe 
41 260 Mk. (37 000), darunter 3150 Mk. (neu) zur Verzinſung der 
90 000 Mk. zum Bau des Pavillons. Die Schuld für den Ankauf des 
Schleſinger'ſchen Grundſtücks und der Lohmühle ſoll in eine einzige ver⸗ 
einigt und aus der Feuerſozietätskaſſe entnommen werden. Bemerkt ſei, 
daß die Ausgabe ſich nur als fiktive darſtellt; die Anſätze ſind gerade bei 
der Krankenhauskaſſe ſehr unſicher und werden bei den Einnahmen ſtets 
erheblich überſtiegen. — 7) Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechenhaus): Aus: 
gabe 8170 Mk. (7970), Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 6610 Mk. (5035). 
— 8) Die Vergebung der Papierlieferung pro 1891/92 für die ſtädtiſchen 
Bureaux erfolgt an den Buchbindermeiſter Schultz. — 8) Die Vergebung 
von Arbeiten für den Artushof geſchieht in folgender Weile: Dachdecker⸗ 
und Klempnerarbeiten an Klempnermeiſter Höhle für 1380 Mk., Schloſſer⸗ 
arbeiten an Schloſſermeiſter Rudolf Thomas für 1229 Mk., Tiſchler⸗ 
arbeiten an Tiſchlermeiſter Schultz' Erben für 3147 Mk., Glaſerarbeiten 
an Glaſermeiſter Kern für 1903 Mk., Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten an 
Malermeiſter Zahn für 2325 Mk. Sämmtliche Forderungen ſind Mindeſt⸗ 
gebote. — 10) Da die kürzlich ſtattgehabte Ausbietung der ſtädtiſchen 
Fiſchereinutzung im halben rechtsſeitigen Weichſelſtrome ein ungenügendes 
Reſultat ergeben hat, ſo wird beſchloſſen, dieſelbe Ende März von neuem 
auszubieten. — 11) Der Etat des ſtädtiſchen Kinderheims, welcher einen 
Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe von 10 920 Mk. (10 968) erfordert, und 
der Etat der Gasanſtalt, welcher mit einem Ueberſchuß von 30 000 Mk. 
(25 000) abſchließt, werden genehmigt. — 12) Der Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, das „Städtiſche ur für den gewerblichen Fortſchritt“ in 
eine „Städtiſche Gewerbekaſſe“ umzuwandeln. Der erſte Haushalt für 
dieſelbe (pro 1891/94) ſchließt mit einer Ausgabe von 1425 Mk. ab, 
welche zu Prämien für Lehrlinge und zur Unterſtützung des Vereins für 
Knaben⸗Handarbeit verwendet werden. Die Einnahmen fließen aus 
Stiftungen. — 13) Von dem vorläufig ablehnenden Beſchluſſe des Ma⸗ 
giſtrats gegen das Geſuch des Probenehmers W. Paczkowski um Gehalts⸗ 
zulage nimmt die Verſammlung Kenntniß. Stadtrath Rudies erklärt die 
Geneigtheit des Magiſtrats, das Gehalt des Probenehmers dem Ein⸗ 
kommen der anderen Schlachthausbeamten gleichzuſtellen. — 14) Die Be⸗ 
leihung des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 101 erfolgt mit 6900 Mk. — 15) 
Haushaltsplan der Uferkaſſe: Einnahme 17470 Mk. (17 680). Die Ein⸗ 
nahmen der Uferkaſſe laſſen ſich nicht ſicher ſchätzen; ſie liefern ſtets einen 
höheren Betrag als angenommen. — 16) Haushaltsplan der Artusſtifts⸗ 
Verwaltung: Ausgabe 3905 Mk. (3920). — 17) Von zwei Etatsüber⸗ 
ſchreitungen beim Schuletat im Betrage von 41,21 Mk. und 27,91 Mk. 
(Bauliche Unterhaltung der Jakobs vorſtadt⸗Schule und der Knabenſchule) 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. — Es folgt geheime Sitzung. 

— (Mozartverein). Mit ſeinem erſten Konzert geſtern Abend 
in der Aula des Gymnaſiums hat der neubegründete Mozartverein den 
Namen, welchen er angenommen, würdig gefeiert. Im Hinblick auf den 
Charakter einer Privatgeſellſchaft, welchen der Verein ſtreng gewahrt 
haben will, müſſen wir es uns verſagen, die muſikaliſchen Gaben der 
Mitglieder, ſowohl im Chor als in Soli, zu beſprechen. Was das 
Orcheſter anlangt, ſo waren die Leiſtungen der Kapelle unſeres Artillerie⸗ 
regiments überraſchend. Bereitwillig und verſtändnißvoll gingen die 
Muſiker, welche noch durch einige Kräfte der Kapelle des 21. Infanterie⸗ 
regiments verſtärkt waren, auf die Intentionen des bewährten Opern⸗ 
dirigenten Herrn Kapellmeiſter Schwarz ein. Der Dirigent der Kapelle, 
Herr Stabshoboiſt Schallinatus, trat indeſſen dadurch, daß Herr Schwarz 
die Leitung übernommen hatte, keineswegs in den Hintergrund; er that 
ſich vielmehr als künſtleriſcher Interpret des Beethoven'ſchen Violin⸗ 
Konzerts hervor. — Die Aula war überfüllt. Dieſelbe wird deshalb bei 
den ferneren Konzerten des Vereins nicht beibehalten werden können. 

— (Theater). Am nächſten Sonntag wird, wie bereits mitgetheilt, 
das Sudermann'ſche Schauſpiel „Sodoms Ende“ im Viktoriatheater in 
Szene gehen. Das Stück war in Berlin zuerſt beanſtandet, aber dann 
nach Ausmerzung einiger allzu naturaliſtiſchen Stellen zur Aufführung 
freigegeben worden. Von dem Poſener Enſemble, welches ſich hier ja 
bereits günſtig eingeführt hat, läßt ſich eine gute Darſtellung erwarten. 
Der Billetverkauf findet wie bisher bei Herrn Kaufmann Duszuynski, 
Breiteſtraße, ſtatt. 

— (Die Kommandos des 2. Pionierbataillons) ſind vor⸗ 
geſtern von den Eisſprengungsarbeiten bei Schulitz und Fordon wieder 
hierher zurückgekehrt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen, darunter zwei Jungen, welche auf der Bazarkämpe 
unbefugt Weiden ſchnitten. 

— (Gefunden) wurde eine Reſerviſten⸗Denkmünze in der Stroband⸗ 
ſtraße, eine Henne in der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,49 Meter über Null. 
— Die am Dienſtag beendigten Eisſprengungen haben zwiſchen den 
Orten Schulitz und Schmolln eine Eisverſetzung in der Länge von 
11 650 Mtr. und bei Fordon eine ſolche von ca. 7000 Mtr. Länge be⸗ 
ſeitigt. Die Eisbrechdampfer haben ihre nur vorläufig unterbrochenen 
Arbeiten, zu deren Beſichtigung ſich geſtern der Strombaudirektor 
Kozlowski an Ort und Stelle begeben hat, wieder aufgenommen und 
werden vorausſichtlich heute über Kurzebrack hinaus gelangen. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
329 Schweine, darunter keine fette. Ferkel galten pro Paar 15—30 
Mk., Futterſchweine 33—35 Mk. pro 50 kg Lebendgewicht. 


Mannigfaltiges. 

Eiebreichs Heilmittel gegen Tuberkuloſe). 
Nach authentiſchen Mittheilungen beſteht das Heilmittel Profeſſor 
Liebreichs in der ſyſtematiſchen Anwendung ſubcutaner Injektion 
von cantharidinſaurem Kali. Das Mittel ſcheint nicht nur bei 
Tuberkuloſe, ſondern auch bei anderen Infektionen, richtig be⸗ 
nutzt, eine Heilwirkung auszuüben. Die Wirkſamkeit des Mittels 
ſtehe außer Zweifel, und kliniſche Verſuche der Profeſſoren Fränkel 
und Heimann ſeien günſtig verlaufen. Liebreich erklärt, er ſei 
vor dem Schluß ſeiner Unterſuchungen gezwungen worden, alles 
mitzutheilen. Der Kultusminiſter wendet der Entdeckung ſeine 
volle Aufmerkſamkeit zu. 


(Todesfall). Der weltberühmte Verlagsbuchhändler Karl 
Flemming in Glogau iſt geſtorben. 

(Verurtheilung wegen Falſchmünzerei). Das 
Schwurgericht in Guben verurtheilte den Kürſchner Arthur Latze 
und den Fabrikarbeiter Theodor Latze aus Berge bei Forſt wegen 
Falſchmünzerei, begangen durch Anfertigung von falſchen Fünf⸗ 
mark⸗ und Zehnpfennigſtücken, den erſteren zu fünf Jahren Zucht: 
haus und fünf Jahren Ehrverluſt, ſowie Stellung unter Polizei⸗ 
aufficht, den letzteren zu neun Monaten Gefängniß und 1 Jahr 
Ehrverluſt. 

(Epidemie). In Gelſenkirchen und in der induſtrie⸗ 
reichen Umgegend graſſirt der Typhus. Beide Krankenhäuſer 
ſind überfüllt. 5 

(Der frühere Bürgermeiſter von Belfort), 
Eduard Mény, iſt, nach einer Meldung der „Straßb. Poſt“, 
geſtorben. Mény war in Belfort Bürgermeiſter während der 
Belagerung und wußte durch ſeine Haltung der Bürgerſchaft 
immer von neuem Muth einzuflößen. 

(Zum Frauenmorde in London). Die Verhand⸗ 
lungen gegen den des Mordes in Whitechapel angeklagten Heizer 
Saddler find abermals auf 8 Tage vertagt worden. Man glaubt, 
der Angeklagte werde ſchließlich wegen Mangels an Beweiſen für 
die Mordthat freigelaſſen werden. 

(Gelbes Fieber). Wie aus Sierra Leona gemeldet 
wird, wüthet dort das gelbe Fieber in erſchrecklichem Maße. 

(Die Influenza) wüthet in Tokio japaniſchen Blättern 
zufolge ganz entſetzlich. Tauſende von Perſonen liegen krank 
darnieder, doch iſt bisher glücklicherweiſe niemand an der Krank⸗ 
heit geſtorben. 

(Leiden eines Dichters.) Der „Newyork Herald“ 
bringt folgenden typographiſchen Scherz: 

Der ſtolze kleine Poet, ein Gedicht in der Hand, 


Redakteur; 
zum 
hinauf 
Trepp' 
1 die 
ſo 
Ging 
Der ſanfte kleine Poet, ſein Gedicht in der Hand, 
Flog 
o 
* die 
Trepp' 
hinab 
gar 
ſchwer. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 25. Februar. Der Druck, der von allen Seiten 
auf die Maler geübt wird, welche in Berlin ausſtellen wollten, 
wird jo heftig, daß wenige den ſittlichen Muth haben werden, 
ihm zu widerſtehen. Einzelne Maler, die ausſtellen wollten, er⸗ 
klären ſchon jetzt in den Blättern, daß ſie dieſe Abſicht auf⸗ 
gegeben haben. 

Paris, 25. Februar. Den Journalen zufolge iſt die 
Stellung des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin, Herbette, 
wegen ſeines Verhaltens anläßlich der Pariſer Reiſe der Kaiſerin 
Friedrich und der Theilnahme franzöſiſcher Künſtler an der 
Berliner Ausſtellung ſtark erſchüttert. Es geht das Gerücht, 
die Kaiſerin Friedrich beabſichtige wegen der boulangiſtiſchen 
Manöver ihren Aufenthalt abzukürzen. 5 
——" Berantwortlic für die Redaktion: Bwl Anoll in Thorn. — 

elegrapbifcher Berliner Börfenderiht.._2— 
92 26. Feb. . eb 
Tendenz der anne beſſer. | 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 238—05 238 —20 
Wechſel auf Warſchau kurz KEN 237—80 | 237—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½½ / . 99—10 99—10 
Polniſche Pfandbriefe 5% rr... 73—90 74 
Polniſche Liguidationspfand briefe 71-60 71-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 96—90 97— 
Diskonto Kommandit Antheile 1 . 4211—10]212—70 
Oeſterreichiſche Banknoten . 177—25177—40 
Weizen gelber: Februar J203—50 20025 
April⸗ Mai J203— 7590075 
loko in Newyork 111—25 | 111—50 
Roggen: loko „„ Bar eee ee ee 
Febru ae „„ A , 
April Mai. 17850176 
Mai⸗Juni 175—70 | 173—50 
Rüböl: Februar. 60—70 60-40 
Mai⸗Juni 60—90 | 60-60 
( 
BOer lo 4 08 68—20 
70er lolo 214301 480 
70er Februar % „„ ec 
70er April⸗ Ma „ 4790 48—20 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 25. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß unverändert. Gekündigt 10 000 Liter. Loko kontin⸗ 
gentirt 66,60 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 46,60 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. Februar 1891. 
Wetter: ſehr fchön, nachts leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen feſt, 125/7 Pfd. bunt 178/80 M., 126/7 Pfd. hell 182/3 M., 
129 Pfd. hell 185 M., 130 /1 Pfd. hell 186/7 M., feinſter über Notiz. 
Roggen unverändert, 115/116 Pfd. 156/6 M., 118/119 Pfd. 158/9 M., 
120 Pfd. 160/1 M., 122 Pfd. 162/3 M. 
Gerſte Futterwaare 119—123 Mark. 
Erbſen trockene Mittelwaare 124—130 M., trockene Futterwaare 119 
bis 121 Mark. 
Hafer 129—132 M. 


jeteorologifche Beobachtungen in Thorn. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 27. Februar 1891. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6¼ Uhr: Paſſionsandacht. Herr Paſtor Rehm. 


Zur Errichtung eines 


Deu mals 


Kaiſerin und Königin Auguſta 


hat ſich in Berlin ein Komitee aus Mitgliedern aller Stände und aller Parteien gebildet. 

Der Aufforderung entſprechend, ſind die Unterzeichneten zu einem Orts⸗Komitee für den gedachten Zweck 
zuſammengetreten, überzeugt, daß die Einwohner unſerer Stadt und unſeres Kreiſes ihrer Verehrung für die erhabene 
Kaiſerin und Frau durch Betheiligung an der Sammlung Ausdruck zu geben wünſchen. * 

Wir wünſchen weniger einzelne große als vielmehr zahlreiche, wenn auch geringere Beiträge zu erhalten und 
bitten demgemäß ergebenſt, Beiträge hierunter zeichnen und den Betrag entweder gleich bei der Zeichnung, unter 
Vermerk der Zahlung (neben dem Namen) oder an unſeren Schatzmeiſter Herrn Kaufmann I. Schwartz jun. 
hier (Culmerſtraße) abführen zu wollen. 


Das Orts⸗Komitee zur Errichtung eines Denkmals weiland Ihrer 


Sonntag den 


Aufruf. 


für die 


1,25 Mk., nummerirter Platz 1 Mk., 
Au der Abendkaſſe: 
Platz 1,25 Mk., Ste 


Filigranarbeit. 


Montag den 2. März beginne unent- 
geltlich den letzten Kurſus in dieſer allge 
mein beliebten Arbeit. Fräulein Schulz 
Breiteſtr. Nr. 309 hatte die Güte, einige 
Muſter von Schmuckſachen in ihr Schau⸗ 


Thorn, im Februar 1891. 


2 2 + * 7 x 9D . * 3 t M : t . 
Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin Auguſta. Were Mar 10% 2. Min 
Bender Boethke Bussenius N. Cohn, Dobberstein = 
Erſter Bürgermeiſter. Profeſſor. Regierungs⸗Aſſeſſor, Oberzollinſpektor. Banquier. Poſtdirektor. f Mannes I chmüche 
Dous, Ebmeier, Gnade, Dr. Hayduck, Krahmer, Lambeck, bellt gründlich und andauernd 
Telegraphendirektor. Landgerichts⸗Präſident. Bank⸗Direktor. Gymnaſial⸗Direktor. Landrat Stadtrath. Prof. Med. Dr. Bisenz 
Nischelsky, Dr. Oppenheim, H. Schwartz jun., Stachowitz, Schmeja, 0 N 2 ren wien Bun 
Erſter Staatsanwalt. Rabbiner. Kaufmann. Pfarrer. Pfarrer. San Seel Saen at 
e männlichen chwächezuſtände, 
Bekanntmachung. Chorner Straßenbahn. e 


Zur Vergebung folgender Kämmerei⸗ 
Bauarbeiten für das Etatsjahr 1891/92 
haben wir auf 


Dienſtag den 10. März 1891 


in unſerem Bauamt 
Verdingungstermine anberaumt und zwar: 
10 Uhr für Schlofjer:, Klempner: und Dach⸗ 
deckerarbeiten, 
10% Uhr für Maurer⸗ 
arbeiten, 
11 Uhr für Tiſchlerarbeiten und Böttcher⸗ 
arbeiten, 
11% Uhr für Maler⸗ und Glaſerarbeiten. 
Die Steinſetzer⸗, Töpfer⸗, Schmiede⸗ und 
Stellmacherarbeiten bleiben in dieſem Jahre 
von der Ausbietung ausgeſchloſſen. 
Unternehmer, welche ſich an der Verdin⸗ 
ung betheiligen wollen, werden erſucht, 
bis zu den genannten Terminen ihre An⸗ 
ebote in verſchloſſenem, mit entſprechender 
Aufschrift verſehenem Umſchlage im Stadt⸗ 
bauamt einzureichen, woſelbſt in den Dienſt⸗ 
ſtunden die Bedingungen und die Preis⸗ 
verzeichniſſe ausliegen. Wir bemerken hier⸗ 
zu, daß die letzteren zum Theil einer durch⸗ 
reifenden Aenderung unterzogen worden 
ſind, alſo von denen der Vorjahre weſent⸗ 


lich abweichen. 
5 8 Magi 1891. 
agiſtrat. 


Thorn den 23. 
Bekanntmachung. 


Der 
Zur Vermiethung des der Stadt gehörigen, 

am inneren Culmer Thor belegenen, drei⸗ 
ſtöckigen Thurmes in der Grabenſtraße als 
Lagerhaus vom 1. April 1891 bis dahin 
1893 haben wir einen 28. Februar auf 
Sonnabend den 28. Februar er. 

mittags 12 ½ Uhr 
im Zimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu wel⸗ 
chem Miethsbewerber mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Miethsbedin⸗ 
unden im Bureau 1 während der Dienſt⸗ 
t 


und Zimmer⸗ 


unden zur Einſicht ausliegen. 

Das Innere des Thurmgebäudes kann 
vor dem Termin beſichtigt werden und 
wollen ſich Intereſſenten dieſerhalb an 
unſer Bureau I wenden. ; g 

Vor dem Termin hat jeder Bieter eine 
Kaution von 50 Mark bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe zu hinterlegen und die Bedin⸗ 
gungen zu unterſchreiben. 

Es ſteht den Miethsbewerbern frei, auch 
auf einzelne Stockwerke reſp. deren Räume 
Gebote abzugeben. 

Thorn den 20. Februar 1891. 

Der Magiſtrat. 

Unſere Gasanſtait hat 


200 Faß Steinkohlentheer 


zu verkaufen. g f 8 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Offerten werden 
bis 4. März 1891 vorm. II Uhr 
daſelbſt entgegen genommen. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Montag den 2. März er. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei Herrn C. Eggert Bromberger 
Vorſtadt, Kaſernenſtraße, 2 
1 Sofa, 1 Sofatiſch, 1 Spiegel 
mit Spind, 1 Regulator, 1 
Kleiderſpind, 1 Nähmaſchine, 
2 Gewächsbuden mit ca. 440 
Blumentöpfen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 


itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Holzverkauf. 


In Forſt Liſſomitz jeden 2 durch 
Förſter Strache Brennholz jeder Sorte. 

In Forſt Leszez jeden Montag und 
Donnerſtag Kiefern⸗, Eichen⸗ und Birken⸗ 
Nutzholz. Pee jeder Art täglich 
durch Förſter Wüstenei. 


——— F— . —— . ̃¶ «74 ] . — D ̃¶ N ⁵—Ü !. 7⁵ũVQN ⁵— N; — 


Tüchtige Leute, welche als 
Schaffner oder Kutſcher in unſern 
Dienſt treten wollen, finden bei 
der Bromberger Straßenbahn zu 
ihrer Ausbildung ſchon von 
Oſtern an Stellung. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


8 4 3 2 li Prei 

Meldungen mit Zeugniſſen, am K. Smieszek, Dentiſt, e = 
beiten perſoͤnlich, beim Betriebs: Elisabethstr. 7. mit 250 jährlich 
Inſpektor Basch zu Bomber... . —— — — . 
. ( ETF MURTTENTER muſtern. = . 


Sichnelldampfer 
Bremen —-Mewmyork 


Formulare 
zu Bauanſchlügen 


ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Dr. Emin Pascha, 


ein Vorkämpfer der Kultur im Innern Afrikas. 
Von Paul Reichard. 
Mit dem Porträt und 2 Briefen Emins in Facsimile, sowie 24 
Original-Abbildungen von R. Hellgrewe. 
WER“ Geheftet Mark 5. Gebunden Mark 6. 


Stettiner 
Pferde⸗Verloſung 


Ziehung am 12. Mai 1891. 
Hauptgewinne: 


10 komplett beipannte Eguipagen, 


darunter zwei vierſpännige und 


150 Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferde. 


Loſe à 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., Porto und 
Liſte 20 Pf., empfiehlt und verſendet 


Carl Heintze, 


Vaukgeſchäft, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 


Enthält jährlich äber 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Bandarbelten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 280 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten (Stgs. Natalog Nr. 5845). Probe · 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — Wien |, Gperngaſſe 3. 
Penſionäre finden freundliche Auf: 

nahme Culmerſtr. 332. 
Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu verm. 
Ein 


Verdeckwagen 


(Landauer) preiswerth zu verkaufen. 
Wo, zu erfragen in der Exped. dieſer Ztg. 
UN} 


BEE 2 engl. Wu 


Drehrollen 


Haie zu verkaufen Gerſten⸗ 
ſtraße 98. Frau Pohl. 


rr Gien Gemüles 
Für Gärtner. Gi Sie 
Obſtanlagen und Wohnung in Mocker 
Nr. 4 verpachtet Block-Schönwalde. 
Einige hundert Ctr. geſundes 


Maſchinenſtrol 


hat abzugeben Czecholinski-Moder. 


Eine Gaſtwirthſchaft, 


in guter Lage, ca. 10 Kilometer Chauſſee 
von Thorn entfernt gelegen, iſt von ſofort 
zu verpachten. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


100 Ceutner gutes 


Schanzenhen 


hat abzugeben J. O. Fenski⸗Rudak. 
ſind auf ein 


€ 

9000 Mark hi. Sum 
ſtück bei ſicherer Hypothek zum 1. April 
d. Is. zu vergeben. Gefl. Offerten a. die 
Exped. d. Ztg. unter 302 erbeten. 


Leichter Verdienst! 


Jeder kann an ¼ Original⸗Los der 
Preußiſchen Lotterie Mk. 4,50 und an J½ 
Mk. 2,25 verdienen; ich zahle für / 
Mk. 15 und für ¼ Mk. 7,50. 

Oscar Drawert, Thorn. 


Strohhüte 
werden zum waſchen, färben und moderni⸗ 
ſiren angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 


Berlin, Invalidenſtraße 93. 


S0 s · Nes fuep seule Aeg 


S sinigstes Buch lber Emin. 


Gewinne: 

1 Jagdwagen mit 4 Pferden 

1Kutſchirphaston, 4 

1 Landauer „2 

1 Gib ES 

1 Brougham „1 Pferde 

1 Halbwagen „1 

1 Herrenphaston „1 

1 Americain „1 

1 Dogcart n 
„2 Ponies. 


1 Parkwagen 
Ferner: 
10 geſattelte und gezäumte 
Reitpferde. 

121 Reit⸗ und Wagenpferde. 
30 kompl. engliſche Reitſättel. 
30 vollſtändige Zaumzeuge. 

285 div. Gewinne, als: Jagd⸗ 

und Scheiben ⸗ Gewehre, 
wollene Pferdedecken, Le⸗ 
derſachen ꝛc. 
80 goldene, 400 ſilberne Drei⸗ 
Kaiſermedaillen. 
1700 ſilberne hippologiſche 
Münzen. 


Komplett z. Abfahren. 


Die Katarrhe 


Apotheker W. Voss Katarrhpillen 


welche neuerdings weſentlich verbeſſert wurden, unter Aerzten wie Lalen Tauſende von An⸗ 


hängern und Freunden Heilmittel gegen katarrhallſche Er⸗ 
erworben a als unübertroffenes krankungen ber Luftwege und deren 


Bae wle r (Auswurf) 2c. erwleſen haben. 
n sehr kurzer Zeit, oft nach wenigen Stun en 
wird die Entzündung der Schleimhaut gehemmt 
oder aufgehoben und hierdurch 
der qualvolle Husten, lästige 


Schnupfen etc. beseitigt. Alle übri- 
gen sog. Katarrhmittel ehr wichtigen 
gehend einzelne Erscheinungen des Ka- 


tarrh’s, sie lindern z. B. das Gefühl von 
Brennen, Kratzen, Trockenheit im Halse, 


oder erleichtern 3 Katarrh aber 


— heilen sie nicht. 

Ey Man achte ſtets darauf, daß jeb trägt. All 

f erf Beef ne Shutmarte und He e, he er 
reifen dle t fi EB A Zi 9 

find unächt. — Preis M. 1.— in den Apotheken. e ſind vorräthig in der 


* In Thorn: Apotheker Mentz. | C Dombrowski ſchen Buchdruckerei. 


5 ird ſauber 
Hewaſchene Wülhe ala wor 
Frau Hanke, Tuchmacherſtraße 180, 
2 Treppen (Eckhaus. ) 


Vasch-I. Plättanstalt 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Mieths⸗Guittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 


den Auswurf, 


— nn 
—— — — t 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Viktoria⸗Theater Thorn. 


J. März 1891: 


Einmaliges Gaſtſpiel des Schauſpiel⸗Enſembles 
des Poſener Stadt⸗Theaters. 


Drama in 5 Akten von Hermann Sudermann. (Verfaſſer der „Ehre“.) 
Preise der Plätze: 
Im Vorverkauf bei Herrn Duszynski: Loge und I. Parquet 2 Mk., II. Parque 


Stehplatz 75 Pf., Gallerie 50 Pf. 


Loge und I. Parquet 2,25 Mk., II. Parquet 1,50 Mk, num, 
aas 1 Mk., Gallerie 50 Pf. ai 4 


Eisbahn Grütmwühlenkeich. 
Friſch gegoſſene und ſichere Bahn 
Kein Huſten mehr. 
Ein gutes Genußmittel find bei alle 
Huſten, Keuchhuſten, Hals, Bruſt un, 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zier 


bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
nur allein bei Gustav Oterskl. 


lüss-Staufer’s 


. farbloſer N 
Universalkitt. 


Das Beſte zum raſchen und 
dauerhaften Kitten und Leimen 

aller zerbrochenen Gegenſtände iſt echt 
zu beziehen in Gläfern à 30, 50 und 
80 Pf. in Thorn bei A. Koczwara, Drog, 
Raph. Wolff, Glash., Seglerſtr. 96/97. 


7 


Gut gebrannte Ziegel I. Kl. 15 
holländiſche Dachpfannen hat bi 
abzugeben S. Er 


Miethsverträge 


ſind vorräthig in der 


Ein möblirtes Jimmie 


u. Burſcheng. z. v. Neuſt. Markt 138,39, 
Ein möbl. Zim. Gerecteitr. 123 III z. NT 
1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. Bu 
zum 1. März zu verm. Bäckerſtr. 22 5 
Ein freundliches möblirtes Zimmer 15 
vermiethen. Bacheſtraße Nr. 6, 4 5 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberftr. 87 Ir 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Eliſabelhit 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Strobandſtraße DE 
Wend 2 Tr. vom I. J. J. b. Nen 


Die Parterre⸗Wohnüng und die 2. Ci, 
Paulinerſtr. 107 (neben d. Muſeum != 


E. kl. Wohnung zu verm. Schuhmacherſtr⸗ 7 


3% vermiethen vom I. April cr. eine 7. 


räumige Vorderwohnung Altſtadt NE 
Eine Wohnung * 


beſt. aus 3 Zim. heller Küche nebſt Din 
und Waſſerleitung vom 1. April zu Verde 
Gerberſtr. 267b. A. eee 
errſchaftliche Wohnungen in der I. ue 
H III. Etage v. 6 Zim. nebſt Badeſ ge 
und Zubehör in meinem neu aus gebn. 
Haufe Brückenſtr. 17 vom 1. April z. ki 
Poplaws 
Juhmagperitr. 187/88 ijt eine Wohn 3 
von 3 Zimmern und Zubehör Dr 
April zu vermiethen. J. Frohen 
Kl. Wohnung zu verm. Heiligegeittitt, 
Ei Wohnung in der 1. Frage, beit: owit 
6 Zimmern, a. W. nebſt Pferdeſtall, 1055 
eine Wohnung in der 4. Etage beit. ander 
Zim. nebſt allem Zubeh., von foglei erm 
I. April Neuſtadt 257 billig zu beten 
Gefl. Offerten d. d. Exp. d. g g. 7 Mi 
a; renopith 
Die 2. Eta k zu vermiethen, 
18 un; 
A. G. Mielke & 80 

Eliſabethſtraße Nr. 83. mr 
1 Wohnung, 4 Zimmer, getheilt 7 
ganzen, umzugshalber zu permiet , 
Schuhmacherſtraße 00 
Cin. 345 eine kl. Wohn. an PT 
Einwohner z. v. Zu erfr. dajelbil IT 


reundl. geräumige Famiſienwo nung bei 
F verm. Neu⸗Culmervorſtadt. 219 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 


— ———— — 
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N 
Wohnungen „ 
von drei Zimmern nebſt geräumigem h 
behör für 80 Thaler zu vermiethen. N 
Casprowitz, Moder, mas: N 
gegenüber dem alten Viehmarkt 9 i | 
Bierdeitall zu verm. Heiligegeimtraß® \ 
Täglicher Kalender. h 
D 8 5 de 
1801. 3 J 3 h 
2 28 3 3 3 | 
sis 2538|» 

Ae N 
= 27 7 ö 
R j 
März 1123.445130 0 
8 9101110 % Fi 
15 16 17 1830 / 

% > 
April! . 10 6 
587 %% 23 
121314 101412 Ti 
19 2021230 % Ih 
26 27 28 208 1 h 


